
E. T. A. Hoffmann
Nussknacker und Mausekönig
Ein Adventskalender in 24 Kapiteln

244 Seiten, 8,5 x 12 cm, gebunden, durchgehend farbig 
gestaltet, mit zahlreichen Illustrationen
ISBN 9783746268750

Alle Rechte vorbehalten. Die Verwendung von Text und Bildern, auch auszugsweise, 
ist ohne schriftliche Zustimmung des Verlags urheberrechtswidrig und strafbar. Dies 
gilt insbesondere für die Vervielfältigung, Übersetzung oder die Verwendung in 
elektronischen Systemen.
© St. Benno Verlag GmbH, Leipzig 2026

Mehr Informationen finden Sie unter st-benno.de

Leseprobe

https://www.vivat.de/artikel/1068750


         E. T. A. Hoffmann  

Nussknacker 
                   und  Mausekönig
Ein Adventskalender in 24 Kapiteln



5

Der Weihnachtsabend

Am vierundzwanzigsten Dezember 
durften die Kinder des Medizinal-

rats Stahlbaum den ganzen Tag über 
durchaus nicht in die Mittelstube hin-
ein, viel weniger in das daran stoßen-
de Prunkzimmer. In einem Winkel des 
Hinterstübchens zusammengekauert, 
saßen Fritz und Marie, die tiefe Abend-
dämmerung war eingebrochen, und es 
wurde ihnen recht schaurig zumute, als 
man, wie es gewöhnlich an dem Tage 
geschah, kein Licht hereinbrachte. Fritz 
entdeckte ganz insgeheim wispernd der 
jüngeren Schwester (sie war eben erst 
sieben Jahr alt worden), wie er schon 1
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die war aber von Glas und ein künst-
liches Stück Arbeit. Überhaupt war der 
Pate selbst auch ein sehr künstlicher 
Mann, der sich sogar auf Uhren ver-
stand und selbst welche machen konn-
te. Wenn daher eine von den schönen 
Uhren in Stahlbaums Hause krank war 
und nicht singen konnte, dann kam 
Pate Droßelmeier, nahm die Glasperü-
cke ab, zog sein gelbes Röckchen aus, 
band eine blaue Schürze um und stach 
mit spitzigen Instrumenten in die Uhr 
hinein, sodass es der kleinen Marie or-
dentlich wehe tat, aber es verursachte 
der Uhr gar keinen Schaden, sondern 
sie wurde vielmehr wieder lebendig und 
fing gleich an recht lustig zu schnurren, 
zu schlagen und zu singen, worüber 

seit frühmorgens es habe in den ver-
schlossenen Stuben rauschen und ras-
seln und leise pochen hören. Auch sei 
nicht längst ein kleiner dunkler Mann 
mit einem großen Kasten unter dem 
Arm über den Flur geschlichen, er wisse 
aber wohl, dass es niemand anders ge-
wesen als Pate Droßelmeier. Da schlug 
Marie die kleinen Händchen vor Freude 
zusammen und rief: »Ach, was wird 
nur Pate Droßelmeier für uns Schönes 
gemacht haben.« Der Obergerichts-
rat Droßelmeier war gar kein hübscher 
Mann, nur klein und mager, hatte viele 
Runzeln im Gesicht, statt des rechten 
Auges ein großes schwarzes Pflaster 
und auch gar keine Haare, weshalb er 
eine sehr schöne weiße Perücke trug, 
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Soldaten auf- und abmarschierten und 
exerzierten, und dann müssten andere 
Soldaten kommen, die in die Festung 
hineinwollten, aber nun schössen die 
Soldaten von innen tapfer heraus mit 
Kanonen, dass es tüchtig brauste und 
knallte. »Nein, nein«, unterbrach Marie 
den Fritz, »Pate Droßelmeier hat mir 
von einem schönen Garten erzählt, da-
rin ist ein großer See, auf dem schwim-
men sehr herrliche Schwäne mit gold-
nen Halsbändern herum und singen die 
hübschesten Lieder. Dann kommt ein 
kleines Mädchen aus dem Garten an 
den See und lockt die Schwäne heran 
und füttert sie mit süßem Marzipan.« 
»Schwäne fressen keinen Marzipan«, 
fiel Fritz etwas rau ein, »und einen gan-

denn alles große Freude hatte. Immer 
trug er, wenn er kam, was Hübsches 
für die Kinder in der Tasche, bald ein 
Männlein, das die Augen verdrehte und 
Komplimente machte, welches komisch 
anzusehen war, bald eine Dose, aus der 
ein Vögelchen heraus hüpfte, bald was 
anderes. Aber zu Weihnachten, da hatte 
er immer ein schönes künstliches Werk 
verfertigt, das ihm viel Mühe gekostet, 
weshalb es auch, nachdem es einbe-
schert worden, sehr sorglich von den 
Eltern aufbewahrt wurde.
»Ach, was wird nur Pate Droßelmeier 
für uns Schönes gemacht haben«, rief 
nun Marie; Fritz meinte aber, es könne 
wohl diesmal nichts anders sein, als 
eine Festung, in der allerlei sehr hübsche 
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Auch habe Mama gelächelt, als sie sich 
über Gretchens kleinen Sonnenschirm 
so gefreut hatte. Fritz versicherte da-
gegen, ein tüchtiger Fuchs fehle seinem 
Marstall durchaus, sowie seinen Trup-
pen gänzlich an Kavallerie, das sei dem 
Papa recht gut bekannt. – So wussten 
die Kinder wohl, dass die Eltern ihnen 
allerlei schöne Gaben eingekauft hatten, 
die sie nun aufstellten, es war ihnen aber 
auch gewiss, dass dabei der liebe Heili-
ge Christ mit gar freundlichen frommen 
Kindesaugen hineinleuchte, und dass, 
wie von segensreicher Hand berührt, 
jede Weihnachtsgabe herrliche Lust be-
reite wie keine andere. Daran erinnerte 
die Kinder, die immerfort von den zu er-
wartenden Geschenken wisperten, ihre 

zen Garten kann Pate Droßelmeier auch 
nicht machen. Eigentlich haben wir we-
nig von seinen Spielsachen; es wird uns 
ja alles gleich wieder weggenommen, 
da ist mir dann doch das viel lieber, was 
uns Papa und Mama einbescheren, wir 
behalten es fein und können damit ma-
chen, was wir wollen.« Nun rieten die 
Kinder hin und her, was es wohl dies-
mal wieder geben könne. Marie mein-
te, dass Mamsell Trutchen (ihre große 
Puppe) sich sehr verändere, denn un-
geschickter als jemals, fiele sie jeden 
Augenblick auf den Fußboden, welches 
ohne garstige Zeichen im Gesicht nicht 
abginge, und dann sei an Reinlichkeit in 
der Kleidung gar nicht mehr zu denken. 
Alles tüchtige Ausschelten helfe nichts. 
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Werkgeschichte

Was wäre Weihnachten ohne den 
Nussknacker? Gemeint ist da-

mit nicht nur die Holzfigur, die in ihren 
vielfältigen Farben und Formen seit 
über 200 Jahren Fensterbretter und Re-
gale ziert, sondern auch E. T. A. Hoff-
manns Weihnachtsmärchen über einen 
besonders heldenhaften Vertreter dieser 
Gattung und seinen Widersacher, den 
Mausekönig.
Tatsächlich ist ein Gutteil des welt-
weiten Ruhms dieser Weihnachtsfigur 
einerseits Hoffmanns Geschichte, an-
dererseits auch einer ihrer Adaptionen 
zu verdanken.
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nachdem das Interesse der Öffentlich-
keit an romantischen Kunstmärchen 
wie Hoffmanns Schöpfung nachließ.
Die Holzfigur Nussknacker ist in ihrer 
klassischen Form ursprünglich eher in 

Beim Stichwort „Nussknacker“ haben 
vor allem Freunde klassischer Musik 
schnell eine bestimmte Melodie im 
Kopf: „Damdadadadam-dadada-dam-
dam  dam“. Peter Tschaikowsky verewig-
te die Geschichte um den Kampf im 
Zauberreich des Nussknackers in sei-
nem legendären Ballett, das bis heute 
rund um den Globus aufgeführt wird, 
obwohl zeitgenössische Kritiker mit 
dem Werk zunächst wenig anfangen 
konnten.
Die gelungenen Kompositionen und 
die oft stimmungsvoll inszenierte weih-
nachtliche Rahmenhandlung sorgten 
jedoch für zahlreiche weitere Aufführun-
gen und sicherten ganz nebenbei den 
Bekanntheitsgrad der Geschichte, auch 
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